
Polizeieinsatz in der Breitenmatt
Fünf   Georgier   wurden   Ende   August   in
der Asylbewerberunterkunft an der Breiten-
mattstrasse verhaftet. Diese Aktion brachte
für die Anwohner das Fass zum Überlaufen.
Sie beschwerten sich bei der Gemeinde und
fordern  die  Schliessung  dieser  Unterkunft.
Mehr über die Hintergründe des schwelen-
den Konflikts lesen sie auf                     Seite 5

Spielgruppen-Jubiläum
Die älteste walder spielgruppe « drübisfeufi »
feiert dieses Jahr ihr 25iähriges Bestehen.
Gründerin Rosmarie Amherd hat in all den
Jahren  dafür  gesorgt,  dass  Kinder  im  Vor-
schulalter zusammen singen, basteln, toben
undvorallemspielenkönnen.Mehrdazuund
über die weiteren Spielgruppenangebote in
unserer Gemeinde lesen sie auf          Seite 7

(Titelbild:  stö)

Villa für lgel gesucht
Die stacheligen Kerle haben ein hartes Jahr
hinter sich. Der heisse Sommer hat ihnen arg
zugesetzt. Vor dem langen Winterschlaf soll-
ten sie noch etwas Speck ansetzen können.
Wie Gartenbesitzer mit wenig Aufwand ein
Winterquartier für die sympathischen Tiere
einrichten können,  verrät der Naturschutz-
verein auf                                                    Seite s

Erfahrung Alpsommer
Einen Sommer auf einer Alp zu verbringen,
stellt sich manch einer als romantisch, fried-
lich, lustig und vielleicht auch als streng vor.
Wie es dem WAZ Redaktionsmitglied Sabine
Störchli auf ttihrer» Alp im Muotathal ergan-

gen  ist  und  dass  trotz  Bilderbuchsommer
nicht immer nur die Sonne schien, beschreibt
sie auf                                                        Seite ll

SIND  SPIELGRUPPEN

ELITÄR?

Die  Spielgruppe  für  drei-  bis  fünfjährige
Kinder gibt es schon seit drei Jahrzehnten.
Sie hat sich zu einer wichtigen Etappe in
der   Entwicklung   eines   Schweizerkindes

gemausert. In einigen anderen Ländern fin-
den Kinder viel früher in staatlichen lnsti-
tutionen  einen  Platz.  In  unserem  Staats-
finanzhaushalt hingegen existieren Kinder
erst ab fünf Jahren. Vorher sollen die Eltern
selber schauen, wo ihr Kind gefördert und
betreut wird.

Im Grunde funktioniert das ganz gut. Doch
finanziell  gesehen  ist  dieses  Projekt  auf
idealistisch denkende und finanziell unab-
hängige Menschen angewiesen. Einerseits
sind für Eltern die Kosten einer Betreuung
relativ hoch. Auf der anderen Seite ist der
Lohn der Spielgruppenleiterin bescheiden,
konkret etwa ein Drittel des Lohnes einer
Kindergärtnerin.   -   Schade   auch,    dass
fremdsprachige  Spielgruppenkinder  eher
die  Ausnahme  sind,  gerade  sie  könnten
sprachlich und integrativ früh profitieren.
Für alle Eltern steht der Aufwand für das
Hinbringen  und  Abholen  oft  in  keinem
Verhältnis   zur   effektiv  kinderlosen  Zeit,
während   der   sie   nur   theoretisch   einer
Erwerbstätigkeit nachgehen können,

Trotzdem,  die  Erfahrungen  in  der  Spiel-

gruppe sind sehr wertvoll für das Kleinkind
und dessen Eltei.n. Für die Kindergärtnerin
ist  es  angenehm,  mit  Kindern  zu  starten,
die  selbstständiger  und  an  Gruppen  von
Gleichaltrigen gewöhnt sind.

Die  Zeichen in  der Wirtschaft  stehen  gut
für Spielgruppen, bezahlte Arbeit wird rar;
bestimmt lassen sich weiterhin engagierte
Menschen finden,  die  es  sich  leisten,  für
wenig  Geld  wichtige  Spielgruppenarbeit
zu  verrichten.  So  gesehen  hat  dieses  für
Anbieter  wie  Benutzer  halt  doch  elitäre
Projekt grosse  Chancen, weitere  30 Jahre
zu bestehen.

T±£i,
Barbara Kessler



GEPFLEGTE LERmuLTUR  -

Schülei:innen und Schülei dei Sekundaischule füh]en slch gemäss e±nei küizlich duich-
geiühiten Studie wohl aut dei Buig. Die meisten von lhnen gehen geine zur Schule. Dabei
lst ihnen d}e Atmosphäie ln der Klasse besondeis wichtig. Dle WAZ hat einem Schüler,
efner Schüleiin, elnei Mutter und einem Lehier aut den Zahn getühlt.

WAZ:   Vorerst  herzliche  Gratulation!   Die
Lehrer  erhalten  in  der  Umfrage  von  den
Schülern gute Noten. Die Antworten sind -
vorabdenLehrpersonengegenüber-wohl-
wollend  und  eher  unkritisch.  Entspricht
dies lhrer Erfahrung mit den Schülern im
Schulalltag?

Lehiei:  Wohlwollend ja,  das  Ergebnis  ent-
spiicht den Ei{ahrungen, welche lch mit mel-
nei Klasse mache. Aber viele Schüler können
sehr kritisch sein, es gibt Klassenzusammen-
setzungen, bei denen es deshalb nlcht so gut
läuft.

Den schülem bedeutet gutes wohlbefinden
in  der Klasse viel.  Gemäss  Umfrage  fühlt
sich jedoch jeder siebte schüler nur manch-
mal oder selten wohl. Gibt es dafür typische
Gründe?

Schülerln:  Ich denke,  dass  diejenigen wel-
che  slch  nicht  wohl  fühlen,  ligendeln  Pio-
blem haben,  zum Beispiel können sle nlcht
Kontakt  knüpfen.  Sie  haben  lntegiatlons-
schwieiigkelten.

Lehier: Es glbt Schülei, welche ehei auf dei
Schattenseite des Lebens stehen. Sle haben
geiade in dei Pubeität mit allen Autoiltäts-
peisonen  Mühe.  Viellelcht  weiden  sle  von
zuhause zu wenig gefühit und unteistützt.
Bel  ihnen  tiitt  bald  einmal  dei  t(Schulab-
löscheiii  ein.  Das  E]teinhaus  hat  da  eine
giosse Bedeutung.  Belspiele belegen,  dass
dieJungenbeelnflusstweidenvondem,was
daheim  übei  die  Schule  gespiochen  wlid.

«Ich denke, dass diejenigen,
welche slch nlcht wohl fühlen,

iigendein Pi.oblem haben. »

Fühlst du dich
in der Klasse wohl?

Negativmeldungen   spiechen   slch   schnell
lieium und Vorurteile abzubauen, kann sehi
lange dauein,

Was hören Sie aus der Schule?

Muttei:   Ich   höre   voiwiegend   Positives.
Unseie TÖchtei slnd umgänglich. Sie gehen
geme  zui  Schule,  das  helsst  doch viel.  Sle
suchen sich lhre  Giuppe und ihien  Ort auf
dem   Pausenplatz   und   gienzen   slch   von
schwieilgen Kolleginnen und Kollegen ab.

Wiegehensiemitdiesemumfrageergebnis
um? Können Lehrer noch mehr tun für das
Wohlbefinden der Schüler?

Lehrer:  Die  14  Prozent  machen  im  Schnltt
einen  bls  zwei  Schülei  pi.o  Klasse  aus.  Ic;h
veisuche,  auf diese Einzellälle speziell ein-
zugehen.
In dei Sekundaischule A gibt es wenigei sol-
che Fälle als in 8- oder C-Klassen. Geiade mit
dei neuen lntegiation von Sondeischülem in
dle  Regelklassen  wii.d  es  schwleilgei,  da
kann ein Lehier schon mal an Gienzen kom-
men.

96 Prozent der Befragten geben an, sie hät-
ten jeden  Tag oder  zumindest  ab  und  zu
etwas zum Lachen. Das Umfeld sowie das
Verhältnis   zur  Lehrperson   haben   einen
wesentlichen Einfluss auf den Lernerfolg.
Umso mehr erstaunt, dass gut die Hälfte der
Schüler angeben, sie könnten nur manch-

« Negativmeldungen spiechen sich
schnell heium und Voi.uitefle ab-

zubauen, kann lange dauein. »

Habt ihr im Unterricht öfters etwas
zum Lachen?

In Zusammenarbeit mit der Bezirksschul-
pflege   erarbeitete   eine   Sekundarschul-
klasse 29 Fragen zum Thema Lemkultur
aus    der   Sicht   der   Schülerinnen   und
Schüler. Die Umfrage war anonym. Dabei
hatten  die  350  Jugendlichen  auch  eine
Liste   der   für   ihr   erfolgreiches   Lernen
wichtigen Bedingungen zu erstellen.

mal oder nie mit dem Lehrer über Probleme
sprechen. Woran kann das liegen?

Schüler:  Dei Lehier eimuntei.t uns tatsäch-
]ich hin und wiedei,  wir sollten bei Proble-
men zu lhm kommen,

Schülerin: Man ist sich iecht nah. aber vlel-
leicht  möchte  man  dem  Lehier  seine  Pro-
bleme  nicht  eizählen,  vlelleicht  gibt  es  da
Hemmschwellen.

Über 80 Prozent der Schüler schätzen sich
selbst als ruhig ein (immer oder meistens).
Ist das aus der Sicht der Lehrer auch so?

Lehrei:   (lacht)  Nicht  ganz  so  pos::: ..-.   Wii
haben  zunehmend  elnen  Kan`L'w`:.  .:.=`.  Diszi-

plin. Dabei meine ich voieist n`::  dass unge-
stöites  Ai.belten  mög11ch  seir:.  s=:=e   auch
wenn die Schülei nicht konstai.`=  =e2.=fsich-
tigt sind. Schülei haben eben e::`.s.-. =.deien
Massstab von Ruhe als wii Lel`_'e:
Dle  neuen  Unteiilchtsfoimen  .:e.-:€::en  zu
mehi Unruhe,  wenn da und  do=  C;-::ppen-
gespiäche  stattfinden.  Die  Ums=e:.:.-.g  von
Dlskussion zu iuhigem Aibeite:. :±-. `:ielen
sehi  schwei..   Ohne  ruhlges   U=:€:d  kann
jedoch nichts Neues aufgenomn:.e:.... :e[den.

Mutter: Besondeis ln den 8- unc:d C-:£assen
sind Schülei. aus vielen Natlonen. z.:s a::men.
Da gibt es mehi Uniuhe.

it schülei haben
einen andeien Massstab von Ruhe

als wli Lehiei. »

Kannst du mit deinem Klassenlehrer
über Probleme sprechen?

Der grösste Teil aller befragten Schüler fühlt sich m     Mehrheitlich kommt der Humor im Unterricht nicht     Hemmschwellen können verhindern, über Probleme
der Klasse wohl.                                                                              zu kurz.                                                                                               zu sprechen.
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Die Konzentrationsfähigkeit fehlt vielen Schü-
lern. Nur 38 Prozent können sich über längere
Zeit konzentrieren. Woran liegt das?

Muttei:  In  dei  Fieizelt  stelle  ich bei  unseren
Jugendlichen keine Konzentiationsmängel fest.
Sie haben Mühe, slch ln der Klasse diin zu kon-
zentiieien. Besondeis melne Tochtei in dei Sek
8 stöit das Umfeld dei uniuhigen Schülei.

Schülei'fn: Bel mli peisönlich lst das i.echt untei-
schiedllch. Es gibt Lektionen, da kann ich mich
voll  konzentiieien,   und  in  andei.en  wenigei.
Manchmal langwellt mlch dei Stoff oder lch vei-
stehe ihn bei.elts.  Beides können Giünde sein.
Ablenkung von aussen gibt es wenig.

Schüler:  Nach  dem  Ausüben  einei  Tätigkeit
über längeie Zeit hat man den Kopf voll und mag
nicht mehi.. Dann studieit man etwas andeiem
nach und konzentrlert sich nicht mehr auf die
Lektlon.

20 Prozent der Schüler langweilen §ich oft oder
immer im Unterricht, und ganze 73 Prozent ab
und zu. Andererseits bemüht sich wohl jede
Lehrperson, die Lektionen abwechslungsreich
und  methodisch  gut  aufgebaut  zu  erteilen.
Warum gibt es dennoch unzufriedene Schüler?

Lehiei: Ich bin übeizeug+, dass untei diesen 20
Piozent  viele  Schüler  slnd,  welche  mit  ihrei
Lebenssltuation unzufiieden slnd. Sie kommen
von aussen belastet zur Schule und können slch
nlcht konzentiieien.  Sle slnd dadui.ch ehei ain
Schluss der Klasse,  somlt können sie gai nicht
glück]ich seln.
Dle Schülei, welche slch ab und zu langwellen,
machen mii keine Soigen. Entwedei sind sie vei-
liebt, es ist heiss, odei es ist etwas los, das gera-
de dlesen Schülei in diesei Stunde odei: Woche
besondei.s beschäftlg+. Da ist man ln Gedanken

«Das Umfeld
der uniuhlgen Schülei

stölt. ))

Brauchst du im Unterricht Ruhe
um lernen zu können?

Lehrer:
Hans Köchling
Binzholz

Schülerin:
Roberta Spano
Langstrasse

weg  und  langweilt  slch  dann  eben,  zum
Beisplel 1n einei Gi.ammatfl{stunde.
Auch Lehiei sind Stimmungen unteiworfen,
das [äibt enoim auf die Schülei ab.

94 Prozent der schüler hören auf die Anwei-
sungen der Klassenlehrer,  sagen sie über
sich selbst. Fast alles Musterschüler also.
Können Sie das als Lehrer bestätigen?

Lehiei.: Giundsätzlich höien sle zu, das kann
lch bestätlgen, abei die Höifählgkeit ist sehi
unteischledlich.

12 Prozent der schüler rasten bei Konflikten
aus. Das erschreckt. Ist dies ein ernsthaftes
Problem im Klassenverband? Oder auf dem
Pausenplatz?

Lehrei: Von 350 Schülein sind das pio Klasse
einei bls zwel. In gewissen Klassen kommen
sle  vlelleicht  häufigei  voi,  in  andeien  gar
nlcht. Peisönlich beobachte lch, dass wli an
unseier Schule keln Gewaltproblem häben.
Es kann jedoch voikominen, dass sich eine
Giuppleiung in ang[1ffiger Stlmmung befh-
det. Auch Macho-Giuppieiungen gibt es hin
und wieder. Einzelne Schüler haben iigend-
wo ein Pioblem und können wlikllch ausia-

« Peisönllch beobachte lch,
dass wir an unsei.ei Schule keln

Gewaltpioblem haben. »

Langweilst du dich
im Unterricht

Schüler :                               Mutter :
Josua Brändli                Hildegard Müller
Hüebli                                Laupen       (Fotos: ü)

sten. Jedoch kann dei iichtige Umgang des
LehieisunddeiübiigenSchüleidasPioblem
entschäifen.
Auf dem Pausenplatz gibt es wenige Aus-
schieitungen untei Schülem; nur in sehi sel-
tenen Fällen musste die Polizei einschieiten.

Rund ein Drittel der Schüler finden, sie hät-
ten zu wenig Platz im Schulzimmer. Ebenso
viele beklagen, sie hätten zu wenig Platz
für ihr Schulmaterial.

Lehi.er: Im Ti.am 8 smd die Schulzlmmei. sehi
klein.  Giuppenarbelten sind da nlcht mehr
möglich.   Ich  welche  dazu  auch  auf  den
Koll.idol aus.

Schülei': In den Schulbänken ist es iecm eng.
Füi das Schulmatei.ial haben wli zu wenlg
Platz. Wli können wenig Materlal zuiücklas-
sen, wenn wii das Klassenzlmmer wechseln
müssen.

Mutter: Dle K]assen sollten nicht noch giös-
ser  weiden.  Die  Kindei  klagen  übei  enge
Platzvei.hältnisse in den  Klassenzlmmem.

Marcel Sandmeyer +g

Der  besseren  Lesbarkeit wegen wird  im  lnterview
nur die männliche Form verwendet. Selbstverständ-
lich sind immer Lehrerinnen und Lehrer,  Schulerin-
nen und Schüler gemeint.

Motiviert dich dein Klassenlehrer
in der Schule?

Rund die Hälfte der schiiler glaubt, beimLernen nicht     Nur ein verschwindend kleiner Teil der schülerschaft     Schuler wollen immer wieder neu motiviert werden.
auf Ruhe angewiesen zu sein.                                                langweilt sich nie im unterricht.                                                                                 (Grafiken: Sekundarschule wald)
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SCHWJERJGE  VERHÄL"TSSE

Selt Dezember 2002 wohnen 15 Flüchtllnge
veischiedenei Nationalitäten in der Asy]-
beweiberunterkunit  an  dei  Breitenmatt-
stiasse. Mit ihrem Betiagen strapazieiten
sie aber schon bald dle Nerven dei Nach-
barschatt. Jetzt sucht man in Zusammen-
aibeit  m}t  Gemelndevei.tietem  nach  Lö-
Sungen.

F rau X aus dem Breitenmattquartier (Na
me der Redaktion bekannt) staunte nicht

schlecht, als am 29. August bei einer geziel-
ten Polizeikontrolle fünf Männer in der Asyl-
bewerberunterkunft  verhaftet  wurden.  Da-
mit eskalierte ein seit dem Frühjahr schwe-
lender Konflikt. Die Leute der Umgebung ge-
langten an die Gemeinde mit der Forderung,
die Asylunterkunft umgehend zu schliessen.

Aufnahmepflicht
Nun  hat  aber  jede  Gemeinde  die  Pflicht,
Asylbewerberimumfangvono.9Prozentder
Bevölkerung aufzunehmen. Für Wald bedeu-
tet  dies,  dass  für  77  Personen  Unterkünfte
bereitstehen müssen. Zur Zeit sind 69 bis 70
Asylsuchende  in  verschiedenen,  meist  ge-
meindeeigenen Wohnungen untergebracht.
Die Liegenschaft an der Breitenmattstrasse
gehört jedoch dem Kanton. Dieser überlässt
sie im Nutzungsrecht der Asyl-Organisation
Zürich,  die  im  Auftrag  der  Gemeinde  alle
Asylsuchenden in Wald betreut.

Konfliktpotential
Die  Asylsuchenden  in  der  Breitenmatt  -
Frauen und Männer sowie eine sechsköpfi-
ge Familie - stammen aus aller Herren Län-
der (Türkei, Mongolei, Kongo, Liberia, Ango-

la,  Ex-Jugoslawien,  Georgien,  Algerien,  Pa-
lästina). Wie unterschiedlich ihre kulturellen
Wurzeln sind, zeigt sich im Alltagsleben, wo
Welten aufeinander prallen. Die gemeinsame
Benützung  von  Küche  und  Bad  durch  die
zusammen gewürfelte Gesellschaft verläuft
selten   reibungslos.   Auch  die   auf  engem
Raum zusammenlebenden Zimmergenossen
geraten sich ab und zu in die Haare.

Streit, Lärm, Unordnung
Gegensätzliche   Weltanschauungen   treten
aber  auch  im  Kontakt  mit  der  Anwohner-
schaft zu Tage und führen zu Problemen im
Umgang miteinander. So geben Lärmimmis-
sionen,   ein   nächtelang   hell   beleuchtetes
Haus   sowie  die  Verschmutzung  der  Um-
gebung  zu  Klagen  seitens   der  Nachbarn
Anlass. Die Kinder des Quartiers fühlten sich
bedroht   und   gelangten   im   Frühling   mit
einem   Brief   an   den   Gemeinderat.   Darin
beschwerten sie sich über das Verhalten der
Asylantenkinder ihnen gegenüber.

Kritik an Gemeinderat
Doch   auch   die   Erwachsenen   formulieren
ihre  Kritik:   So  wird  die  fehlende  lnforma-
tionspolitik  der  Gemeinde  bei  der  Projek-
tierung dieser Asylunterkunft bemängelt. Es
sei  nicht  zu  verantworten,   eine  derartige
lnstitution in das Wohnquartier Breitenmatt
zu  stellen,   das  ohnehin  schon  durch  die
«Schiltenachti»-Häuser  einen  grossen Aus-
länderanteil   aufweise.    Die   Wohnqualität
habeenormabgenommenundVerslumungs-
tendenzen  seien  feststellbar.  Einzelne  Be-
wohner der Asylunterkunft werden zudem
als Gefahrenpotential (Gewalt,  Delinquenz)

Stein des Anstosses : Asylbewerberunterkunft im Breitenmattquartier.                        (Foto :  Esther weisskopf)
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angesehen, sowohl für die Nachbarschaft als
auch   für   die    Schüler   des    Schulhauses
Binzholz, deren Schulweg an der Unterkunft
vorbei führt.

Am runden Tisch
Nachdem offenbar wurde, dass im Quartier
Breitenmatt  nicht  alles  zum  Besten  steht,
schalteten sich die verantwortlichen Stellen
ein und organisierten eine Aussprache mit
denAnwohnern.Anmehrerensitzungentra-
fen sich vertreter der Behörde (der vorsteher
des  Sozialamtes  Gemeinderat Ernst Kocher
und   sein   Sekretär   Xaver   Steiner)   sowie
Verantwortliche  der  Asyl-Organisation  Zü-
rich  (Regula Manz  als  Leiterin  für  Kommu-
nale Aufgaben und Xaver Koch als zuständi-
ger Betreuer) mit betroffenen Familien und
hörten sich deren Anliegen an.  Gemeinsam
versuchte man, Lösungen zu finden.

Massnahmen
Am  einfachsten  zu  lösen war  das  Problem
der allnächtlichen Hausbeleuchtung. Ein Ti-
mer und ein Lichtmelder regeln nun den Ver-
brauch. Schwieriger wurde es im zwischen-
menschlichen Bereich. Der Betreuer knöpfte
sich alle Bewohnerlnnen vor und ermahnte
sie,   die   bestehenden   Regeln   (Nachtruhe,
Übernachtungsverbot    Dritter,    Besuchsre-
gelung)   einzuhalten.   In   Einzelgesprächen
machte  er  jedem  deutlich,  was  Nachbar-
schaft, auch jene im Haus, bei uns heisst.

Obwohl finanzielle Gründe gegen eine aus-
gedehntere Betreuung sprachen, hat Xaver
Koch zusätzlich eine Person angestellt, wel-
che  am  Abend  unangemeldete  Kontrollen
vornimmt.  Auch  ist  man  weiterhin  auf die
Mithilfe der Polizei angewiesen.  ((Die Razzia
am  frühen  Morgen  wirkte  zwar  sehr  be-
drohlich und hat uns alle erschreckt» , meint
Frau  X,  tttrotzdem  sind  wir  froh,  dass  die
Polizei zum Rechten schaut. »

Längerfristig  möchte  Koch  alleinstehende
Männer in anderen Unterkünften unterbrin-
gen.  Eine Umplatzierung schwieriger Asyl-
suchender in eine andere Gemeinde kommt
jedoch nur als Notlösung in Frage.

Damit sich die Quartierbewohner in Zukunft
nicht mehr übergangen fühlen, wird ausser-
dem eine Arbeitsgruppe mit Vertretern aller
lnteressensparteien    gebildet.    Allerdings:
«Ob die Asylunterkunft an der Breitenmatt-
strasse  bleiben  kann  oder  nicht,  wird  die
Zukunft  weiseni],  betont  Gemeinderat  Ko-
cher. Derzeit ist immerhin eine jahreszeitlich
bedingte Entspannung der Situation einge-
treten, weil sich das Leben wieder vermehrt
drinnen abspielt.

Esther Weisskopf 1.



Sonnenberg, Wald

An ruhiger, bevorzugter Lage,
Nähe Postautohaltestelle,
vei-mieten wir erdgeschossige

3-Zimmer-Wohnung (8o m2 )
mit Büro-«herapie-mraxisraum (46 m!)
und grossszügigem gedecktem Sitzp]atz.

Ab  15.  November
oder nach Vereinbarung.

Besichtigung und Auskunft:
E. Zollinger. 055 246 30 03

Gemeinde Wald,  Sicherheit und Gesundheit

Grüngutannahme
für die Bevölkerung der Gemeinde Wald
DirGrüngutcontainerfürdieGratisannahmestehtbereit
am Bahnhof Wald, F]amDe bei der Raiffeisenbank:
Freitag,      24. Oktober 200316.30-18.30 Uhr
Samstag,  25. Oktober 2003    08.00-17.00 Uhr
Angenommen  wird  nur  organisches  Material  wie  Gartenabraum,
F`asenschnitt,  nicht jedoch  Häckselgut oder Wurzelstöcke.
Es besteht kein  Einsammeldienst durch die Gemeinde.
Die   nächsten   Grüngutannahme-Daten   sind   im   Abfallkalender
ersichtlich.  Das  Ablagern  von  GrüngwAbfällen  an  Waldrändern
und  Bachgebieten  ist untersagt.

Probieren Sie . . .

JUNGRINDFLEISCH
Direktverkauf ab Bauernhof

Mischpakete ä 5kg oder 10kg
Portioniert, vakuumiert und ettiketien

gemäss lhren Wünschen

Rita Hess
Looren

8635 Dümten

Tel:         055 24120 86
Mobile:  078 847 73 33

•/,/_,4€,_^
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25  JAHRE  (/DRÜBJSFEUFJJ)

Vor 25  Jahien wai. dei. jüngste  Sohn  von
Rosmarie Amheid drei Jahie alt und in sei-
nem Wohnquartier das elnzlge Kleinklnd.
Dieser Umstand hat dle Mutter aut die ldee
gebracht,  elne  Si)}e]gruppe  lns  Leben  zu
ruien,  damlt  lhr  Sohn  mlt  glelchaltrlgen
Klndem zusammen sp}elen kann.

Rosmarie Amherd hat zusammen mit Elda
Zingg ihre ldee,  eine Spielgruppe zu er-

öffnen,  bei der Gemeinde vorgebracht.  Ob-
wohl ihnen bei diesem Vorhaben ein eisiger
Wind  entgegen  blies,  hatte  der  damalige
Gemeindepräsident Albert Hess ein offenes
Ohr und sagte Unterstützung zu. Seit Anfang
sorgt  die  Gemeinde  dafür,  dass  der  Spiel-
gruppe   Räumlichkeiten   unentgeltlich   zur
Verfügung stehen.

Verschiedene Standortwechsel
Erstmals  startete  das  «drübisfeufi»  neben
dem Kindergarten in der Schule Neuwies mit
der Leiterin lnge Gnehm, welche während l 7

Jahren den Müttern oder Vätern zwei freie
Morgenstunden  bescherte.  Als  die  Schule
diesen Raum benötigte, wechselte die Spiel-
gruppe in die  alte Winderei an der Sanato-
riumstrasse. Weil dieses Gebäude abgebro-
chen werden musste, sah sich die Gemeinde
nach anderen Räumlichkeiten um und fand
diese  neben  der  Bibliothek  im  Schlipf.  Seit
der Eröffnung der WABE weilt das  ttdrübis-
feufi»  im  Behindertenzentrum,  wo  für  die
Kleinen  ein  grosszügiger,  heller  Raum  zur
Verfügung steht.

Warteliste
Obwohl  in  den  letzten  Jahren  das  Betreu-
ungsangebot  für  Vorschulkinder  zugenom-
men hat, besteht beim «drübisfeufi»  seit ].e-
her eine Warteliste. Von Montag bis Freitag
ist die Spielgruppe mit elf Kindern pro Mor-
gen stets voll ausgebucht.  Seit fünf Jahren
teilen  sich  die  beiden  ausgebildeten  Spiel-
gruppenleiterinnen  Lisbeth  Honegger  und
Ruth Spring die fünf Gruppen auf. Die Beiden

Noch heute fur organisation, Administra-     Lisbeth Honeggervon der spielgruppe Tatzelwurm, Laupen, er-
tion  und  Finanzen  des  ttdrübisfeufi»  zu-      zählt ((es Gschichtli» vor dem Nachhausegehen.
ständig:  Gründerin Rosmarie Amherd. (Fotos :  Barbara Schnyder)

Die Kinder nehmen das Bastelangebot gerne an. Ruth Spring vom «drübisfeufi))hilft, wo es nötig ist.
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freuen sich, dass je länger je mehr auch aus-
ländische Eltern ihre Kinder anmelden.

Jeden  Morgen  warten  die  Leiterinnen  mit
einem  Bastelangebot  auf  die  Kinder.  Wer
will,  kann  aber  auch  einfach  spielen.  Den
Znüni  nehmen jeweils  alle  gemeinsam  ein
und   kurz   vor   Schluss   erzählt   Ruth  oder
Lisbeth  eine  Geschichte.  Spielen,  Tanzen,
Toben und  Spass  haben mit  Gleichaltrigen
steht immer im Vordergrund.

13arbara Schnyder ^

Wc=€ VMS V"N.
Spielgruppenangebote für Kinder
von 3 bis 5 Jahren in Wald:

((drübisfeufi»
Behindertenzentrum WABE

Montag           8.30-11.30 Uhr
Di  bis Fr        9.00-11.00 Uhr
Kosten            Fr. 43.-(Di-Fr.1 x pro woche)
pro Monat     Fr. 65.-(Mo,1 xprowoche)
Kontakt : Rosmarie Amherd,

Telefon 055 246 39 28

Dusse Verusse Naturspielgruppe
Draussen in der Natur bei jeder
Witterung

Dienstag        9.00-14.00Uhr
Donnerstag   9.00-14.00 Uhr
Kosten            Fr. 45.-
pro Mal          inkl. Mittagessen
Kontakt:  Arlette Sierts, Tel. 055 24519 50

JOJo Elternverein Wald/Laupen
Familientreff Jojo,
vis-ä-vis Pflegezentrum

Dienstag        8.30-11.30Uhr
Donnerstag   8.30-11.30 Uhr
Kosten            Fr.  50.-
proMonat     (1 xprowoche)
Kontakt:  Vreni Jud, Telefon 055 240 45 03

Spielgruppe Sommervogel
Orientiert nach Rudolf Steiner Pädagogik

Fortunastrasse 4
Mittwoch       8.15-11.15Uhr
Donnerstag   8.15-11.15 Uhr
Kosten            Fr.100.-(1 x pro woche)
proMonat     Fr.163.-(2xprowoche)
Kontakt : Veronika Peterhans ,

Telefon 055 246 53  54

Tatzelwurm, Laupen
Am Steinwiesliweg 24, Laupen

Mittwoch       9.00-11.00Uhr
Kosten
proMonat     Fr. 43.-(1 xprowoche)
Kontakt: Lisbeth Honegger,

Telefon 055 246 46 29



m  TRAUMGARTm FÜR KLE"E BESUCHm

Zahlielche lgel sind unteiwegs aul dei Su-
che nach einem geelgneten Winterquaitiei.
Besitzen  Sle  elnen  Gaiten,  und  slnd  Sle
berelt, elnem dleser stachellgen und doch
so  sympathlschen  Gesellen  eln  Wlnter-
quaitierherzurichtenunddamltseinÜbei-
Ieben zu sichein?

D a auf dem Speisezettel des lgels diverse
Insekten,  Spinnen,  Käferlarven und an-

dere Kleintiere stehen, gilt es, durch die ent-
sprechende Gestaltung eines Teils des Gar-
tenareals dafür zu sorgen, dass der lgel sein
Futter bei uns finden kann. Auch Schnecken
verzehrt er übrigens gerne.

Anspruchsloses Winterquartier
Und wie sieht sein idealer Schlafplatz aus?
MitabgeschnittenenÄstenbildenwirneben
oder unter einem Busch einen oder mehrere
Haufen  und  schütten  das  eingesammelte
Laub darüber. Und schon ist das Winterlager
für  unseren  stachligen  Freund  bereit.  Im
nächsten Jahr lassen wir einen Saum Gras
um den Asthaufen und die bis zum Boden rei-
chende Hecke stehen und mähen diesen erst
im folgenden Herbst.

Schmetterlinge als Gartenbesucher
und lndikatoren
Natürlich möchte man einen Teil des Gartens
wie  bis  anhin  nutzen,  so  etwa  als  Liege-
wiese,  für Bal]spiele oder Grillabende.  Dies
stört  unseren  lgel  und  die  anderen  inzwi-
schen   eingezogenen   oder   sich   auf   der
Durchreise befindenden Gäste keineswegs,
denn für sie haben wir ja vorgesorgt. Je mehr
einheimische Blumen und Sträucher wir im
Garten fördern, desto zahlreicher und bunter
werden auch unsere kleinen Besucher!  Am
meisten wird die Vielfalt der Schmetterlinge
ins  Auge  fallen.  Wegen  ihrer  Auffälligkeit

#" TT±-ri

dienen diese lnsekten als lndikatoren für den
Zustand   des   Gartens:   Einen   Garten   mit
Zierrasen und fremdländischen Gewächsen
meiden  Schmetterlinge  weitgehend,  wäh-
rend eine Anlage mit vielen verschiedenen
einheimischen  Pflanzen  von  einer  grossen
Anzahl  Arten  besucht  wird.  Es  darf  aber
ohne   weiteres   auch   ein   Schmetterlings-
strauch  (Buddleja  davidii)  vorhanden  sein,
obwohl  es  sich  dabei um  eine  Pflanze  aus
China handelt,  deren Laub kaum einer ein-
heimischen  Tierart  als  Nahrung  dient.  Ihr
Nektar ].edoch wird von zahlreichen lnsekten
geschätzt.

Einheimische Pflanzenarten
bevorzugen
Daher sol]ten Gartenfreundlnnen, denen un-
sere einheimischen Pflanzen und Tiere nicht
gleichgültigsind,einenGartenmitmöglichst
wenigen      fremdländischen      Gewächsen
anstreben. Oft ist nämlich die Pflege fremder
Pflanzen und Zuchtformen mit dem Einsatz
von  Pflanzenschutzmitteln  oder  grösseren
Mengen  an  Dünger  verbunden.  Das  führt
dazu,   dass   viele   keineswegs   schädliche
Kleintiere  ebenfalls  eliminiert  werden.  Der
Einsatz dieser Hilfsmittel führt nicht selten
zur unnötigen Belastung von  Erdreich und
Gewässern.

Die   meisten   fremden   Pflanzen,   mit   Aus-
nahme der oben  erwähnten Buddleja.  sind
zudem   für   unsere   einheimische   Tierwelt
weitgehend wertlos. Als Beispiel sei die ein-
heimische Eberesche (Sorbus aucuparia) mit
ihrenleuchtendorangenBeerengenannt.Sie
dient im Herbst vielen Vögeln als Nahrung:
Über 60 verschiedene Singvogelarten peilen
sie  an.  Im  Gegensatz  dazu  wird  ihr  exoti-
sches   Gegenstück,   die  Bastard-Eberesche
(Sorbus  hybrida)  bloss  von  vier  Arten  be-
sucht.   Zuchtformen  und  fremde  Pflanzen

•.:t
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Pflanzenvielfalt lockt Tiere  an:  Nischen und Schlupfnester -wie hier m  einem Privatgarten in Mettlen -
bilden willkommene winterciuartiere für Kreaturen aller Art.                                                       (Foto : Willi sutter)

Obdachloser
sucht dringend
Wohnung
für die kalte
Jahreszeit!
Ich bin ...

!#+.
-  ein   äusserst   ruhiger,    zurückgezogener

Mieter, da ich den ganzen Winter schlafend
verbringe

-sehr    genügsam,    ein    vernachlässigtei
Winkel in lhrem Garten wäre für mich ideal

- gern  bereit,   meine  Wohung  mit   einem
Untermieter zu teilen, nämlich mit meinem
Kollegen Spitzmaus

- nicht  zuletzt  im  Garten  nützlich,  da  ich

gerne Engerlinge und Schnecken vertilge
- bei gegenseitiger Sympathie an einer lang-

fristigen Bindung interessiert

lch suche ...
-  ausreichenden Schutz vor Kälte, am besten

unter einem grossen Laub-und Asthaufen
- ein reichliches Nahrungsangebot, welches

nochimsommerindernäherenumgebung
vorhanden sein sollte, damit ich mir genü-
gend Winterspeck zulegen kann

können  sogar  zu  Fallen  für  einheimische
Tiere  werden,  etwa  wenn  Blütenbesucher
durch  bestimmte  lnhaltstoffe  Vergiftungen
erleiden (z.B. bei Krim-und Silberlinde) oder
wegen   mangelnder   Tarnung  keinen   not-
wendigen  Schutz  vor  Feinden  finden  (z.B.
Japanische Pflaumenkirsche).

Gibt es in unserem Garten genügend Raum
für einheimische Pflanzen, die mit ihrem Blü-
tenschmuck übrigens  den fremdländischen
Gewächsen nicht nachstehen, so leisten wir
einen entscheidenden Beitrag zur Erhaltung
und Ausbreitung der heimischen Flora und
Fauna   und   zur   Gesundheit   der   Lebens-
räume.  Die  Belohnung  lässt  nicht  auf  sich
warten,   denn  wir  werden  immer  wieder
neue  Ankömmlinge  mit  ihrer überraschen-
den Farben- und Formenvielfalt entdecken,
die uns für die Schönheit unserer heimischen
Natur die Augen öffnen.  Und auch lhr lgel
wird es lhnen herzlich danken.

Rolf Altenburger/Claude Meier
Esther Weisskopf A

WEija WAS
Beratung durch Naturschutzverein
Falls Sie einem lgel und den einheimischen
Schmetterlingen und Vögeln ein Stück Le-
bensraum schenken wollen, so brauchen Sie
vielleicht Rat,  wie  Sie in lhrem Garten am
besten   vorgehen.   Unser   Vereinsmitglied
Daniel Ramsauer (Tel.  055 246 54 05) ist als
erfahrener    Gartengestalter    gern    bereit,
Ihnen erste Tips zu geben.
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Oualität und Sicherheit durch
unsere Facharbeit
•  Dach- und Wand-

Konstruktionen
•  lsolationen
•  Täferarbeiten
•  Treppen und Türen
•  Parkettböden
•  Holzböden schleifen

und versiegeln

SCHOCH
Schoch Holzbau AG

Pea,?do,58542i6Gäb,s:g
Fax  055  246 45  78
schoch-holzbc]u@bluewin.(h

IHF] ZÜGEL-TEAM

Paul Müller
CH-&  EUF}O-Umzüge
Lager u.  Entsorgung

!   ::,?35L5az4P6e:3 g:4g5Ea2P|Poeor::ä
1

!    E-Mail:  pm-umzuege@gmx.ch    :
L___________________,,....__J

NOTARIAT WALD

Komitee ,,Pro Stefan Hofstetter``
Co-P rä s i d i u m :

Stephan  Berndt,  Gemeinderat,   Rüti  (EVP)
Hans-Rudolf  Vogel,  Chef  Bahnpolizei  Ost,   Dürnten   (SVP)
Josef  Blöchlinger,  Alt  Gemeindeammann,   Wald   (Parteilos)
Beat  Neuenschwander,   Bank  Filialleiter,   Fischenthal   (FDP)

www.stefan-hofstetter.ch

•,,/-,Af,_^
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WTR  TROTzm DEM DWKEL

Eben  noch  tieuten  wir  uns  an  den  lan-
gen,   waimen,   hellen   Sommerabenden.
Doch nun geht es wleder anderen Zelten
entgegen. Dunklen. Und dem wlll der  Rä-
bellechtll-Umzug  etwas  entgegensetzen.
Etwas Leuchtendes.

Am 8. November 2003 wird sich um 18.30
Uhr eine lichtvolle Gruppe in Bewegung

setzen,  die Bahnhofstrasse hinauf und hin-
unter, durch dunkle Gassen und Wege.

Nach  zwei  Jahren  Ungewissheit,   ob   der
Räbeliechtli-Umzug    nun    stattfinde    oder
nicht, haben sich vier organisationen zusam-
mengetan und führen nun  gemeinsam mit
Schulen  und  Kindergärten  einen  «neuen»
Umzug  durch.  Neu  ist  die  Route,  der  Wo-
chentag (Samstag-  statt Freitagabend) und
der Besammlungsort (Schlipfplatz). Neu sind
die Stände,  welche  auch für  die  ttGrossen»
etwas zum Essen und Trinken anbieten. Eine
Querflötengruppe begleitet den Räbeliecht-
li-Umzug musikalisch. Die Organisatorlnnen
hoffen,  dass  möglichst  viele  Schulklassen,
Kindergärten, Gruppen, Familien und Kinder
an dem Umzug teilnehmen, damit es ein rich-
tiges Lichterfest wird.

Brauchtum
Schon  seit vielen Jahrzehnten - erste Auf-
zeichnungen über einen Räbeliechtli-Umzug
gibt  es  aus  dem  vorletzten  Jahrhundert  -
zieht  man  im  Zürcher  Oberland  mit  leuch-
tenden  Räben  in  der  dunklen  Jahreszeit
durch die Gassen. Früher höhlten die Kinder

zu Haus, sangen ein ein paar Lieder und freu-
ten  sich  über  das  Guetzli,  das  ihnen  zum
Dankgereichtwurde.DasRäbeliechtlibrach-
te aber nicht nur Licht ins Dunkel der langen
Winterabende,   sondern  sollte  mit  seinem
hellen schein auch die bösen Geister von den
Wohnstätten fernhalten.

nach  einem  Tag  «Runggleputze»  auf  dem    :
Felde am Abend ihre Räbe aus.  Sie vei.zier-
ten sie mit Sonne, Mond und Sternen,  auch
ein  ttHüüsli»  durfte  nicht  fehlen,  steckten
eine  lange  Haushaltskerze  in  den  Räben-     ttich geh mit meiner Laterne und meine Laterne mit
boden,  und zogen los.  Sie gingen von Haus     mir...ii                                                                 (Foto: ü)

Reklame

Für  die  Kinder  ist  dieser  alte  Brauch  auch
heute  noch  eine  ganz  besondere  Freude.
Stolz tragen sie ihr selbstgeschnitztes Räbe-
liechtli   inmitten  der  grossen  Lichterkette
durch die dunklen Strassen. Wir dürfen uns
auf  einen  stimmungsvouen  Samstagabend
freuen.

Ursula Sobota .

WE=ft WfEV#
Räbeliechtli-Umzug 2003
Samstag, 8. November

Besammlung:
18.00 Uhr auf dem Schlipfplatz.
So bleibt genügend Zeit, den Umzug auf-
zustellen.
Beginn des Umzugs:  18.30 Uhr

Organisationskomitee
Gewerbe-und Detaillistenverein Wald,
Rolf Knechtle, 055 246 66 79
Katholischer Frauenverein Wald,
Bernadette Huwiler, 055 246 44 71
Frauenverein Wald, Katharina
Altenburger, 055 246 26 26
Elternverein Wald/Laupen, Barbara
Weber, 055 246 51  54

Anmeldung
Ausserschulische  Gruppen  melden  ihre
Teilnahme  bis  zum  3.  November  an  das
OK,  bei dem auch Leiterwagen bezogen
werden können.

Räben Schnitzen
Wer nicht alleine schnitzen möchte, trifft
sich am Samstag,  8. November,  14.00 bis
16.00 Uhr mit Gleichgesinnten im Alters-
und Pflegeheim Tabor. Räben und Kerzen
werden abgegeben, Schnitzwerkzeug ist
mitzubringen. Noch nicht schulpflichtige
Kinder  kommen  in  Begleitung  Erwach-
sener. Anmeldung bei einem oK-Mitglied.

ROLF LANGE
lnnendekoration

Tösstalstrasse 32, 8636 Wald
Tel. 055 246 48 80

Ihr Fachgeschäft in Wald
- Teppiche, Parkett usw ....
-Vorhänge jeder Art
- Polster, Houssen, Neubezüge
- Wandspannungen, Tapeten
-Polstermöbel, Bettwaren

"„aäbaunatirH
Hubhansen 344, 8498 Gibswil-Wald ZH
T+F:  055/246 64 86.  Nat:  079/41610 63

± BeratuTig, Garteiigestaltuiig, Biotoi)e
+ Garteiiimterhalt, Heckeiisclmitt
€ Garienbau, Neuanlagen
± Parkholziiiigen

Bei  `,[Ij'lillig(',,  F,-l,ge,,

i-ii`feii  sie  m.icli  einf iich iiii.       \^/, fbMöther

Egli Mosterei und Getränke
Gastro- und Hauslief ierdienst

®Schützenstrasse 6, V\/ald

Telefon  2461132
Fax 24612 61

Egli's Getränhe-Egge
Abholmarkt
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Sleben Kühe, 17 Rlndei', zwel Kälbei, sechs
Schwelne und 15 Hülmei -eine klelne pi±-
vate Alp. Diei Monate mit einem fi.emden
Senn  ]n  einei abgelegenen Hütte  zu vei-
bringen, entpuppte sich tür mich als zwi-
schenmenschl lchei Marathon.

D::rit,umni;egnenHu:nzd:;t±l::?;T:c:e::th¥i::
gen, nahm ich die Stelle bei Josef Schelbert
auf der Alp  Gigen (1477 mü.M.) im Muota-
thal an. Eigentliche Vermittlerin dieses Som-
mer].obs war seine Schwester, Marlies Gisler,
unsere  Kontaktperson  zur Aussenwelt.  Sie
übernahm Arbeiten wie Waschen und Ein-
kaufen, Gemüse, Früchte und hartes Brot für
Schweine und Kühe liefern, Heuen usw.

Harte Arbeit
Tagwache  war  bereits   um   5.15  Uhr.   Mit
«Chuumm   Büütscheli,   chuumm! »   lockten
wir die Kühe in den Stall. Während Josef mit
dem  Melken  begann,  wozu  er  ein  Strom-
aggregat benutzte, feuerte ich den Holzofen
ein, setzte Wasser auf, schleppte kesselwei-
se Wasser zum Waschen des Milchgeschirrs,
machte   Frühstück   und   fütterte   Katzen,
Hund, Hühner und Schweine. Die Küche war
das  Zentrum der Alp.  Sie fungierte  ebenso
als  Badezimmer wie  als  Käserei,  denn  nur
hier gab es fliessend kaltes Wasser, abgese-
hen von den zwei Brunnen für das Vieh.

Gegen 8.30 Uhr begann Josef mit Käsen. Vor-
und nachher zentrifugierten wir die Milch;

aus  Rahm  wurde  Butter,  und  Mager-  und
Buttermilch gärten in Fässern zu Saufutter.
So  entstanden  zwischen dem  21.  Juni und
dem 29. Juli 2003 36 grosse und zwölf kleine
Alpkäse.

Im Verlauf des  Tages  erledigte ich weitere
Routinearbeiten  wie  Schweine  und  Kühe
hinauslassen,    Misten,    Fussböden   aufwi-
schen, Bettenmachen und Kochen.

Nachschub!
Drei Mal die Woche brachte Marlies für uns
und die Tiere Verpflegung zur unteren Alp
Waldhüttli, wo eine Naturstrasse hinführte.
Eine  Luftseilbahn  für  Warentransporte  be-
förderte Essen, Wäsche und anderes zur Alp
Gigen.

Bewunderung kontra Unverständnis
BereitsnachwenigenTagenmerkteich,dass
ich   vor   einer   riesigen   Herausforderung
stand.  Mein Senn war ein liebenswürdiger,
ruhiger und einfacher Mensch.  Oft schwie-
gen wir,  Reden  stand  im Hintergrund.  Ge-
fühlsschwankungen, Hadern mit dem selbst
ausgesuchten   Schicksal,   sogar   Heimweh
machten  sich  bei  mir  breit.  Zeitweise  ent-
wickelte  ich  grosse  Bewunderung  für  den
genügsamen  Mann,  weil  er  mit  so  wenig
zufrieden  war,  stundenlang  mit  dem  Feld-
stecher  auf  die   andere   Talseite   schauen
konnte und glücklich mit sich und der Welt
zu  sein  schien.  Andererseits  verstand  ich
kaum,  dass  er mit 40 Jahi.en noch bei  den

Geduld ist gefragt: Kuh Astrid nimmt lieber noch einen Bissen Gras, als in den Stall zu gehen.

(Foto: Walter Diggelmann)
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Gigen-Alpler   Josef  fischt   mit   dem   Käsetuch   die
Körner aus dem Kessi.                (Foto:  Sabine störchli)

Eltern wohnte, nie Ferien machte, jeder neue
Alpsommer  für  ihn  eine  weitere  Heraus-
forderung  darstellte  und  Feldstechern  ihn
nie langweilte. Mich liessen nur bestimmte
Ereignisse zum Feldstecher greifen: Als der
Adler über den Bergen seine Kreise zog oder
zwei Menschen von der Rega aus einer stei-
len Felswand scheinbar unverletzt geborgen
wurden.

Trotz allem überstand ich den Sommer wohl-
behaltenundumeinigeErfahrungenreicher.
Der gute  Kontakt  zu  Marlies  gab  mir  stets
neue  Kraft  zum  Durchhalten.  Als  Souvenir
begleitete mich ein vor dem Metzgen geret-
tetes Säuli nach Hause.

Flätt't, hüntsch2J, sauft3t!

Wer noch nie  mit Muotathalem  in Kontakt
war, versteht vermutlich bei diesen Wörtern
nur  Bahnhof.  So  erging  es  auch  mir.  Mitt-
lerweile  weiss  ich,   dass   ((Süü  hirte»   und
« Rindli gaume » nicht etwa hüten und füttern
bedeutet, sondern füttern und hüten!

Sabine Störchli +.

1 ) völlig, ganz ; 2) heftig, sehr stark ; 3) §ehr, gut, leicht

fi.,enoch©

AGRO-SERIE
Mit diesem Beitrag setzt die WAZ
Serie Landwiitschaft fort. Wald zählt noch ¥=¥
immer rund 100 Betriebe und ist deshalb vom Um-
bruch  m   der   schweizenschen   Landwirtschaft
stark betroffen. Wie stenen sich unsere Bauern zu
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Huue und Fülle»  (95), Alpsommer (96/97),  ((Stifti»
auf dem Bauernhof (98)
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Jodelklub
Scheidegg     T

Wald
©   2. Jodlerkameradschafts -Konzert

der Mary & Max Schnyder Stiftung
Sonntag 19. Oktober 2003

reformierte Kirche, Wald  ZH

Konzertbeginn : 10.00 Uhr

Vorgängig findet um 09.00 Uhr ein ökumenischer Gottesdienst statt.

Mitwirkende :

Jodelklub  „  Scheidegg"  Wald / ZH
Jodelklub  „ Thurtal"      Unterwasser/ SG

Kinderjodlercheerli  „Brisäblick"  Oberdorf/ NW
Jodelklub  „ Seetal"       Meisterschwanden/ AG

Jodelklub  „ Glärnisch „ Glarus / GL
Jodelklub  „  Schmitte -Chörli „  Necker/ SG

Alphorntrio:   Alphorntrio Mühlrüti / SG

Fahnenschwinger:   Blöchlinger Peter / Goldingen
(FVLG)                       Blöchlinger werner / Goldingen

Terzett: Fam. Ulrich      Uster / ZH
Petra, Päuli u. Paul
Begleitung: Putscher-Ulrich Claudia

Solojodlerin:  He]ga Zimmermann, Ueken / AG
Begleitung: Doris Erdin, Widnau / SG

Duett:               Kony Gasner, Chur / GR
Christian Jost, Klosters-Dorf /GR
Begleitung: Peter Just, Lenzerheide /GR

Solojodler:      Guido Rüegge, Tägerwilen /TG
( Selbstbegleitung )

Eintritt  frei  /  Keine Platzreservation
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Am  14.  Septembei  lud  der  Walder  Ver-
kehisvei'eln  Jung  und  Alt  zui  ottizlellen
Wiedeieiölinung   der   historlschen   Vei.-
kehrsverbindung vom Obeiholz lns eben-
ialls sanktgalllsche Eschenbach eln. Nach
jahrelangen Quei'elen konnte der einst von
den   katholischen   Obeihölzler  Kirchgän-
gein   benutzte   geschlchtsträchtlge   Weg
letztes Jahi. wiedei in seinem uisprüngli-
chen Veilaul begehbai gemacht weiden.

E twa   40   Leute   besammelten   sich   am
Sonntagmorgen um 9.15 Uhr bei der Ka-

pelle  im  Oberholz.  Bevor  es  losging,  trafen
sich die Wanderlustigen jedoch im Restau-
rant  Kantonsgrenze  zu  Gipfeli  und  Kaffee,
spendiert  von  der  Wirtin  Rosa  Oberholzer.
Und  auch  danach  marschierte  man  noch
nicht los, denn Ortschronist Urspeter Zingg
gab in der Kapelle zuerst einen unterhaltsa-
men Einblick in die wechselvolle Geschichte
der Oberhölzler.

Schliesslich   brach   die    Gruppe   Richtung
Eschenbach  auf.  Doch  bereits  im  idyllisch
gelegenen  Chilchacher  gabs  einen  Apöro
mit reichhaltigen Käseplatten, umrahmt von
Erläuterungen    des    Verkehrsvereinspräsi-
denten   Peter   Rossi   und   Alphornklängen.
Schon ordentlich gesattigt nahm man dann
den Abstieg zur Sanatoriumstrasse und den
in Richtung Rotwasser wiederhergestellten
Teil  mit  seiner  origineHen  Passage  durch
einen  Hiihnerhof in Angriff.  Bei der Naren-
scheune erfolgte ein weiterer Zwischenhalt
mit Mittagessen und Dessert - und manch
einer mag sich insgeheim gefragt haben, ob
es wohl noch zur Abendandacht in Eschen-
bach reichen würde . . . Es reichte, wenn auch
nur knapp.

Vom Oberholz nach Eschenbach mit kulinarischen und anderen Zwischenhalten.  (Fotos : Esther Weisskopf)
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Auf diesem letzten Wegstück über Laupen
begleiteten  jedoch  nur  eine  Handvoll  un-
entwegter  ttReformierter»  die  katholischen
Oberhölzler.  Die von den Frauen des  Ober-
holzes  in  der  Kirche  des  Nachbarkantons
gestaltete Andacht mit Zithermusik liess die
schöne Herbstwanderung in einem besinnli-
chen Ton ausklingen.

Esther Weisskopf .

Reklame

Mic neuen Fenstern steigt derwohn-
komfort und sinken  die  Heizkosten.

Fensterschraner
Gebr.  Schraner AG  .  Fens.erfabrlkation
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®Fusion zur Zivilschutzorganisa-tion «Walisch» geplant
Unter  dem  Namen  ttwalfisch»  (Wald  -  Fi-
schenthal) bereitet eine Arbeitsgruppe den
Zusammenschluss des Zivilschutzes der bei-
den  Gemeinden  vor.   Mit  einer  grösseren
Einheit kann der gesetzliche Auftrag (Volks-
abstimmung vom Mai 2003 zur Armee XXI /
Bevölkerungsschutz 200X) wirkungsvoll und
rasch umgesetzt und damit verbessert wer-
den. Auch der Einsatz von Maschinen,  Ge-
räten und Material kann sinnvoller und ge-
zielter erfolgen.

® Dank aus Rumänien
Der Lastwagen mit  rund  fünf Tonnen  aus-
rangiertem Material der Feuerwehr und des
Zivilschutzes Wald ist gut in Rumänien ange-
kommen. Die dortigen Behörden nahmen die
noch  einwandfrei  funktionierenden  Geräte
dankbar entgegen. (Dankesbrief s. unten)

G    E    N         A.

®Rettungsdienst GZO am WalderMärt
Auf  lnitiative  des  Ressorts  Sicherheit  und
Gesundheit  der  Gemeinde  Wald  stellt  sich
der Rettungsdienst der Gesundheitsversor-
gung   Zürcher   Oberland   am   28.   und   29.
Oktober  2003  mit  einem lnfo-Stand  an  der
Bahnhofstrasse vor. Dort kann ein komplett
ausgerüsteter   Rettungswagen    besichtigt
werden und die gut ausgebildeten Rettungs-
sanitäterlnnen  stehen  für  Gespräche  und
Fragen  zur  Verfügung.  Die  Rettungsteams
werden  während  der  zwei  Markttage  zum
Teil direkt von Wald aus an ihre Einsätze aus-
rücken.

NOTEUFi44
tungsdienst GZO

© Mit der Waffe Tells
Im  Rahmen  des  Volksschiessens  des  Arm-
brustschützenvereins   Ried-Gibswil   verlor
der  Gemeinderat  Wald  einmal  mehr  den
freundnachbarschaftlichen  Wettkampf  ge-
genFischenthal.AllezweiJahremessensich
die  Ratsmitglieder  der  beiden  Gemeinden
zusammen    mit    Gemeindeschreiber    und
Stellvertreter mit der waffe Tells, bisher stets
mit    dem    gleichen    Sieger.    Der    Walder
Gemeindepräsident   Walter   Honegger   bot
darum  seinem  Amtskollegen  Josef  Gübeli
vonFischenthalFusionsverhandlungenan...
P.S . : Immerhin gewann Walter Honegger das
Präsidentenduell !

Hans Büchli ..

Feuerwehrgruppe des Bezirkes
CLUJ

"AVRAM IANCU"

b-dul 21  Dccmbric  1989 nr. 67 -71
tcl: 0040 264 591255, 0040 264 591271
fax: 0040 264 593873

-____________--------------------------------------------------------------------_--------_-__--_----_-

AN
GEMEINDE WALD  -ZH   SGHWEIZ

Frau Jaqueline Rieder

Sehr geehrte Dame

lch möch.e mich bci lhncn, im Namen aller Kollegen bcdanken, für die Hilfe die Sie

der Feucrwchrgruppe "AVRAM IANCU"  des Bczirkes Cluj angebotcm haben. Die

Materialien und Ausrüstungcn sind uns in unscrcr Arbcit sehr bchilflich.

Sie wurden schon bei verschiedcnen Aktivitätcn, der Feuerwehr aus Cluj, benutzc.

Ich bin lhnen recht dankbar und grüsse sic hochachtungsvoll.

Lt. Col. Somlea Vasile

Lciter des Generalstabs der Feuerwehr des Bezirkes Cluj
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In den letzten hundei.t Jahi'en hat sich dle
Wahlbeteiligung ln dei Schweiz piaktlsch
halbieit! Geht es uns zu gut? Ist die Polltik
zu abstiakt gewoiden? Odei iehlt es gar am
Vertrauen?

Diese Fragen stellt Bundeskanzlerin An-nemarie  Huber-Hotz  in der Wegleitung
zu   den   Nationalratswahlen   2003   am   19.
Oktober.  Gleichzeitig  appelliert  sie  an  die
Stimmberechtigten,   von  ihrem   Recht   Ge-
brauch zu machen,  die Volksvertretei.Innen

ins   Parlament   zu   wählen.   Denn   für   die
neue Legislaturperiode stehen wichtige, zu-
kunftsbestimmende Themen an, die uns alle
angehen, wie zum Beispiel die Finanzierung
des   Gesundheitswesens   und   der   Sozial-
werke AHV und IV. Die schwierige Situation
unserer Bauern und jene  von Arbeitslosen
brauchen  unsere  Solidarität  genauso  wie
Alleinerziehende oder Jugendliche, die sich
um einen Ausbildungsplatz bemühen.
Die Voraussetzungen sind einfach, die Wahl-
möglichkeiten vielfältig : an der Urne, vorzei-

Prozentuale Wahlbeteiligungen an den Nationalratswahlen seit 1919. (ü)

Reklame

Gesundheitssekretariat Wald

Papiersammlung aus Haushaltungen
Samstag,  11. Oktober 2003, ab 8.00 Uhr
bei den  Kehrichtsammelplätzen
Anmeldung für grosse Mengen: Tel. 079 / 41610 51

Bitte beachten:
-A±±£b Sammlung im Postkreis Riet-Gibswil
- Es wird nur Papier mitgenommen
-  Papier:  nur gebündelte Zeitungen,  lllustrierte
- keine Tetra-Packungen und Abfälle
• Karton aus Haushaltungen  und Kleingewerbe

ist an der Hauptsammelstelle zu entsorgen

Harmoniemusik Wald
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Richtungswahl:  Am  19.  Oktober 2003 werden wich-
tige politische weichen  gestellt.                                  (ü)

tig in  der Einwohnerkontrolle  oder,  bereits
heute,   schriftlich.   Bitte   beachten   Sie   die
Hinweise auf dem Stimmrechtsausweis. Sie
können  einen  gedruckten  Wahlzettel  einer
Partei oder den leeren Wahlzettel benützen.
Beachten Sie,  dass  Sie  Namen kumulieren,
das heisst, zweimal schreiben dürfen. Auch
panaschieren ist möglich, was heisst, einen
Kandidaten   einer   andern   Partei   auf  den
gedruckten Wahlzettel schreiben. Es dürfen
aber nicht mehr Namen auf dem Zettel ste-
hen, als dem Kanton Sitze zustehen. Für den
Kanton Zürich sind es deren 34.

Übrigens  werden  am  19.  Oktober auch die
zürcherische Vertretung im Ständerat (zwei
Mitglieder),  ein  neuer  Notar  für  den  Nota-
riatskreis Wald, Rüti, Dürnten und Fischen-
thal,  sowie  ein  Mitglied  in  die  reformierte
Bezirkskirchenpflege gewählt.

Hans Büchli JLj

Dem     ratie
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Chile im Dorf
(zum Editorial von Silvia Bättig, WAZ 98)
ttwas ist geschehen?» So beginnt in der letz-
ten wAz ein Artikel der präsidentin der refor-
mierten  Kirchenpflege.  Mit  lnteresse  habe
ich ihn gelesen und am Schluss festgestellt,
dass die Frage keineswegs beantwortet ist.

Gerne  erinnere  ich  mich an  die  erste  Kon-
firmation von Pfarrer Axel Fabian vom letz-
ten Jahr. Begeistert vom neuen Pfarrer berei-
tete sich die älteste meiner vier Enkelinnen
aufihiengrossenTagvorundbegeistertwar
sie auch von ihrer «Konf-Reise» an die Expo,
obwohldieursprünglichgeplanteReisenach
Venedig nicht durchgeführt werden durfte.

Pfadi-Feeling erleben!
Für alle, welche die Pfadi kennenlernen woll-
ten, bot sich am Samstag,13. September, die
Gelegenheit  dazu.  Die  Pfadfinderabteilung
Wald-Bauma   führte,   zeitgleich   mit   allen
anderen  Abteilungen  des  Kantons  Zürich,
eine Schnupperübung durch. Beim Bahnhof
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Mit viel Liebe haben die Konfirmanden mit
ihrem Pfarrer die Feier vorbereitet und mit-
gestaltet.IchhabeeinfröhlichesFestmitvie-
len  strahlenden  Augen  erlebt  und  die  Be-
sinnlichkeit  ist  trotzdem  nicht  zu  kurz  ge-
kommen. Dies immerhin in einer Zeit, in der
junge Leute nicht oder nur sehr schwer für
etwas Kirchliches zu begeistern sind.

Ich  bin  keine  häufige  Kirchgängerin.   Mit
einer meiner jüngeren Enkelinnen habe ich
aber  einige  von  Pfarrer  Fabian  gestaltete
Gottesdienste   besucht   und   auch  bei   ihr
konnte ich nur positive Reaktionen feststel-
len.  Ihre  kleinere  Schwester  hat  mir  ent-
täuscht mitgeteilt, dass sie sich weigere, die

Wald fand zwischen 11.00 Uhr und 16.30 Uhr
ein Postenlauf statt.  Dabei wurden Seilbrü-
cken überwunden, der Tastsinn geprüft und
so  mancher  Kopf  kam  ins  Schwitzen,  als
diverse  Pfadigegenstände  aufgezählt  wer-
den mussten, die - vorher noch sichtbar  -
nun von einer Blache verdeckt da lagen. An
einem lnformationsstand  erhielten  lnteres-
sierteAuskunftüberdenübungsbetriebund
den Pfadi-Alltag.

künftigen  Religionsstunden   zu  besuchen,
wenn Frau Fabian nicht mehr anwesend sei.

Auf einer Bergtour lernte ich zufällig einige
Bewohner aus Teufen kennen,  welche  sich
nur   allzusehr   auf   die   Rückkehr   «ihres»
Pfarrers freuen. Nun frage ich mich: Was ist
in  Wald  wirklich  geschehen,  dass  Pfarrer
Axel Fabian hier nicht bleiben konnte oder
wollte? Wäre nicht - im Sinne einer offenen
Landeskirche - eine wirkliche  Offenlegung
der Probleme notwendig?

Mich  hat  die  Begeisterungsfähigkeit  von
Pfarrer  Fabian  sehr  beeindruckt  und  ich
bedaure seinen Wegzug.

Edith Looser, Wald

Der Pfaditag 2003 war ein erfolgreicher und
gelungener Anlass und wir hoffen, dass wir
uns der Walder Bevölkerung ein wenig näher
bringenunddasGerücht,PfadiseieinAbbild
des Militärs,  beseitigen konnten.  Wer noch
Fragen, Ideen oder Anregungen für die Ab-
teilung Wald-Bauma auf Lager hat,  erreicht
uns unter www.pfadiwaldbauma.ch.

Allzeit bereit

Rita Stolte (Kassio), Pfadi Wald-Bauma

Eiiii

KeinePartystimmungbeiBauernundKühen.BeiGeburtstagspartysundHochzeitenwerdenzurFreude
der Gefeierten oft Ballone steigen gelassen. Zum Himmel fahrende Wunderkerzen sehen traumhaft aus,
doch  die  Reste  fallen  unweigerlich  wieder  zu  Boden:  In  unseren  Breitengraden  mit  grosser  Wahr-
scheinlichkeit auf Kulturland. Auf Wiesen liegende Drahtteile -auf dem Bild der im Gebiet Hüebli gefun-
dene Abfall -können in die Mähmaschine, ins Futter und in den Tiermagen gelangen. Die Kosten für eine
Operation durch den Tierarzt geht in die Hunderte, das Leben eines Rindviehs in die Tausend Franken.
So weit denken Mann und Frau bem Feiern kaum...                                                                       (ms / Foto: stö)
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